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Überlegungen zur Europa¬ 
wahl 1989 

Europa - das unbekannte Gebilde - ist 
auf einmal in aller Munde. Zeitungen sind 
voll von der „Binnenmarkt" Diskussion, 
Am 31,1,1992 sollen in Europa die Gren¬ 
zen fallen. Ein Binnenmarkt mit ca. 320 
Millionen Verbrauchern wird geschaffen. 
Die Veränderungen beinhalten im we¬ 
sentlichen die Reduzierung bzw, den 
)gfal! von administrativen Schranken, 
die Öffnung der Kapital- und Vtersiche- 
rungsmärkte und des öffentlichen Auf¬ 
trag swese ns, Im Vorfeld werden Anglei¬ 
chungen des Sozialniveaus auf niedrige¬ 
rem Standard angestrebt. Es wird der Ver¬ 
such unternommen, in einzelnen Ländern 
bestehende Arbeitnehmerrechte im Be¬ 
reich der Mitbestimmung zu unterlaufen. 
Es zeichnet sich bereits jetzt eine Zuspit¬ 
zung des Konzentrations- und Umstruk- 
turierungsprozesses im Unternehmens¬ 
bereich ab. 

Die sozialen Probleme in Europa werden 
sich voraussichtlich polarisieren und ver¬ 
schärfen. Es gibt bereits heute eine regi¬ 
strierte Arbeitslosigkeit in Europa von ca. 
16 Millionen (ca. 11 Prozent). Davon sind Ö 
Millionen Menschen Langzeitarbeitsiose. 
22 Prozent aller jungen Menschen in der 
EG unter 25 Jahren sind arbeitslos. Nach 
Satzungen von Wirtschaftsinstituten 
ivönnen durch die Bildung des Binnen¬ 
marktes 1,7 Millionen neue Arbeitsplätze 
erwartet werden. Dem stünden aber vor 
allem an der Peripherie des gemeinsa¬ 
men Marktes die Vernichtung von ca. 3 
Millionen Arbeitsplätzen gegenüber. Die 
Öffnung eines Binnenmarktes ist folglich 
begleitet von einem enormen Umwäl- 
zungs-, Konzentrations- und Strukturbe- 
reinigungsprozess in Europa. 

1985 belief sich in den 10 Mitglied Staaten 
der Gemeinschaft die Zah I der eingewan¬ 
derten Personen - Arbeitnehmer und ihre 
Familienangehörigen - auf 12-13 Millio¬ 
nen, Etwa 3-4 Millionen EG-Bürger lebten 
in einem anderen Land der Gemeinschaft 
als ihrem Heimatland, während fast 9 Mil¬ 
lionen Personen aus Drittländern inner¬ 
halb der Gemeinschaft lebten. Diese Zah¬ 
len dürften sich 1986 mit dem Beitritt 
Spaniens und Portugals noch nach ober 
verändert haben. Das Europäische Parla¬ 
ment spricht in diesem Zusammenhang 
von einem „kulturellen Schock" mit dem 
E uropa seit Beginn des Ein igungsprozes- 
ses konfrontiert worden ist. 


Vor dem Hintergrund dieser - nur unvoll¬ 
ständigen - Problemskrzze in Europa 
wirkt die Tatsache, daß seitens der Arbei¬ 
terbewegung und der demokratischen 
Bewegung insgesamt kein überzeugen¬ 
des Zukunftskonzept im Sinne der arbei¬ 
tenden Menschen existiert, noch pro¬ 
blemverschärfend, Die europäische Ge¬ 
meinschaft reduziert sich im Alltagsbe¬ 
wußtsein vieler Menschen sehr leicht auf 
„ Butterb erge“ „ Lebensm itte I ve rn i ch- 

tungsaktionen“ und „Arbeitsplatzkiller“. 
Das Verhältnis der Menschen zur EG ist in 
der Bundesrepublik sehr breit durch 
Desinteresse gekennzeichnet. Laut einer 
Repräsentativumfrage der EG Kommis¬ 
sion vom März / April 1988 wird von einem 
„brutalen Absturz" der öffentlichen Mei¬ 
nung in der Bundesrepublik Deutschland 
gegenüber der EG gesprochen. Danach 
hielten nur noch 49 % der Bundesbürger 
die EG Mitgliedschaft der Bundesrepublik 
für eine gute Sache, Im Herbst 1987 wa¬ 
ren es noch 62 Prozent. Der Anteil der 
Bundesbürger, die die EG Mitgliedschaft 
als schlecht ansehe n, hat sich sogar von 
5 auf 11 Prozent mehr als verdoppelt. Die¬ 
se Tendenz - das Nachlassen der positi¬ 
ven Meinung über die EG Mitgliedschaft - 
ist in aiien Staaten der Gemeinschaft ähn¬ 
lich zu verzeichnen. 

In dieser Situation stehen wir jetzt vor der 
Wahl zum Europäischen Parlament. In al¬ 
len europäischen Ländern werden sich 
neofaschistische Gruppierungen zur 
Wahl steilen, in der Bundesrepublik 
Deutschland hat die DVU-Liste D in Ab¬ 
sprache mit der NPD ihre Kandidatur be¬ 
reits an gekündigt. Auch die Republikaner 
wollen sich an der Europawahl beteiligen. 
Die DVU-Liste D hat ihren Wahlkampf be¬ 
reits am 17. Februar mit einer Großveran¬ 
staltung ln Straubing eröffnet. Seit dieser 
Zeit werden ähnlich wie im Bremer Wahl¬ 
kampf über die Pöst Briefsendungen mit 
dem Motto „Erst Deutschland - dann Eu¬ 
ropa" an Haushaltungen verschickt. Die¬ 
sen Briefsendungen sind in der Regel 
Antwortkarten beigelegt die suggerieren, 
daß die DVU-Liste D die Meinung der Bür¬ 
ger abfragen wolle. In den Schreiben wird 
so getan, als ob ihr Einzug in das Europä¬ 
ische Parlament so gut wie sicher sei. Vor¬ 
dergründig richtet sich die DVU-Liste D 
gegen alle Bonner Parteien mit der Be¬ 
gründung, sie seien alle radikal nach links 
gerückt. Sie schürt Haß und schafft durch 
Formulierungen wie „Scheinasylanten 
und Ausländer aus fremden Kuiturberei¬ 


chen" Feindbilder. Im Gegenzug dazu 
preist sie sich als „Bewahrer der deut¬ 
schen Identität 14 an. 

Ausgerechnet die DVU-Liste D spielt sich 
als Fürsprecher für „die sozial Schwa¬ 
chen und Hilfsbedürftigen“ auf, Waren 
nicht gerade neofaschistische Organisa¬ 
tionen in den letzten Jahren die schärf¬ 
sten Wrunglimpfer von Arbeitslosen? 
Wurden Arbeitslose nicht gerade von die¬ 
sen Kräften in übelster Weise als Faulen¬ 
zer beschimpft? 

Man muß sich folglich auf eine noch de¬ 
magogischer und aggressiver auftreten¬ 
de DVU-Liste D im Europawahlkampf ein¬ 


Einladung 

Lardesmitgliederversamrniung der 

VVN-BdA Brennen, Landesverband 

Bremen 

am 1. November 
um 19.00 Uhr 

in der Begegnungsstätte Haferkamp, 

— Wahlen zum Europaparlament 

— Kandidatur neofaschistischer 
Organisationen 

— bundesweite Aktionskonferenz 
gegen Neofaschismus und 
Rassismus anläßlich der Europa¬ 
wahl 

Referentin. HHdgarde Lisse 

Mitglied des Präsidiums 
der VVN-BdA und SPD 
Stadträtin in Aachen 


stellen, als das im Bremer Wahlkampf 
schon der Fall war. Vor dem Hintergrund 
solcher und weiterer erster Beurteilungen 
der Situation im Vorfeld der Wahlen zum 
Europäischen Parlament haben die „Bre¬ 
merinnen gegen Neofaschismus" die Ini¬ 
tiative ergriffen und rufen zu einer bun¬ 
desweiten Aktionskonferenz gegen Neo¬ 
faschismus und Rassismus in Bremen am 
28./19. Januar 1989 auf. Die VVN-Burd 
der Antifaschisten unterstützt diesen Ini¬ 
tiativvorschlag, 

Volker Homburg 





Die Bremerinnen und Bremer gegen Neofaschismus rufen auf zu einer 
BUNDESWEITEN AKTIONSKONFERENZ GEGEN NEOFASCHISMUS UND RASSISMUS 

am 28J29. Januar 1989 in Bremen 


Zur Europawahl am 10,6*1939 wollen in verschiedenen europäischen Ländern neo faschistische Parteien kandi¬ 
dieren. In der Bundesrepublik Deutschland hat die Deutsche Volksuukm ihre Kandidatur angeküodigt. Nach den 
Wahlergebnissen der DVD—Liste D in Bremen und der NPD in Baden—Württemberg sind wir auf das Höchste 
alarmiert. Die DVU—Liste D will bei dieser Wahl ankniipfen an ihren Einzug in die Bremische Bürgerschaft vor 
einem Jahr und an den Erfolg der Front National von Le Pen. Die bereits vorhandene Vertretung neofaschisti¬ 
scher Gruppen im Europaparlament ist schon jetzt Basis für ihre organisatorische Festigung und öffentliche 
Darstellung. Der angestrebte Einzug einer deutschen neofaschistischen Gruppierung stellt eine qualitativ neue 
Herausforderung für die antifaschistische Bewegung in der Bundesrepublik und in Europa dar. Mit diesem 
Versuch der Neuformierung faschistischer Politik in europäischem Maestab können neofaschistische Organisa¬ 
tionen und Parteien zu einem gefährlichen politischen Faktor werden. 

Die zunehmende wirtschaftliche und soziale Krisensiiuation in Europa bietet einen gefährlichen Nährboden für 
faschistische Ideologien. Das schlagt sich in der Bundesrepublik vor allem im Wiederaufkeimen des Nationalis¬ 
mus» des Militarismus, Rassismus, Antisemitismus, in der Law— and—Order—Mentalität, in der Ausgrenzung von 
Andersdenkenden und anwachsenden gewalttätigen Aktionen neofaschistischer Gruppen nieder. 

Neofaschistische Organisationen in Europa schüren den Fremdenhaß gegen Einwanderer— und Flüehtlingsgrup- 
pen. Mit demagogischen Formeln werden diese Gruppen zu Sündenböcken für wirtschaftliche und soziale Miß¬ 
stände gemacht. Ermutigt durch die Politik konservativer Regierungen gehen Neofascfüsten zu tätlichen Angrif¬ 
fen gegen Menschen über. 

Erfolge von Neofaschisten in der Bundesrepublik sind für Europa ein besonderes Alarmzeichen. Von deutschem 
Boden gingen in diesem Jahrhundert zwei Weltkriege mit verheerenden Folgen für die Völker Europas aus. Der 
deutsche Faschismus verwüstete nicht nur ganz Europa, sondern auch andere Kontinente. Die von ihm verbreite¬ 
ten Greuel gegen alle Völker wirken bis heute nach. Es trifft die demokratische Öffentlichkeit in der Bundesre¬ 
publik deshalb eine besondere Verantwortung, alles in ihren Kräften Stehende zu tun, um diese neuen Anfänge 
und alten Fortsetzungen faschistischer Politik im Keim zu ersticken. 

Wir — Menschen aus unterschiedlichen gesellschaftspolitischen Strömungen, die für Frieden, demokratische 
Rechte, soziale Gerechtigkeit, ökologische Politik, gegen Diskriminierung und Rassismus eintreten — rufen alle 
demokratischen Organisationen und Initiativen auf, zur Europawahl gemeinsame Aktionen gegen Neofaschismus 
und Rassismus durchzuführen. 

WIR WOLLEN BERATSCHLAGEN 

* was wir gegen die Kandidatur und die Gefahr eines Einzugs alter und neuer Nazis in das Europaparlament 
tim können; 

* wie man dem Rassismus — einer Grundlage faschistischer Politik — begegnen kann; 

* oh wir uns über eine Kampagne gegen Rassismus und Neofaschismus verständigen können; 

* ob und wie wir die Arbeit antifaschistischer Initiativen und Qiganisationcn besser vernetzen können; 
» 


Die Aktionskonferenz gegen Neofaschismus und Rassismus am 28. und 29. Januar 1989 in Bremen wird unter¬ 
stützt von: 

Initiative: 


Organisation: 


Einzelper so nen: 


Name; 


Adresse: 


Beruf/Funktion: * 


Unterschrift: 


Kontakt: 


Bremerinnen gegen Neofaschismus 
Bürgermeister Deichmannstr. 26, 28oo Bremen 


* dient nur zur Information 











Offene Aussprache und ge¬ 
meinsame Politikentwicklung 

Am 19 .8.88 fand in der Begegnungsstätte 
Haferkamp eine gut besuchte Landesvor¬ 
standssitzung der WN-BdA Bremen 
statt Schwerpunkte dieser Sitzung wa¬ 
ren die Themen „Kultur des politischen 
Streits“ und „kollektive Leistungsarbeit. 

Nachdem es in den letzten Monaten im¬ 
mer wieder zu kontroversen und nicht 
sachlich geführten Auseinandersetzun¬ 
gen zwischen einzelnen Vorstandsmit¬ 
gliedern gekommen war, hatte der ge¬ 
schäftsführende Vorstand Renate S. und 
Donate Fgebeten, hierzu einen Bericht zu 
verfassen, der als Grundlage für eine Ana¬ 
lyse dienen konnte und gleichzeitig Ver¬ 
besserungsvorschläge enthalten sollte. 

Aus diesem Bericht und der anschließen¬ 
den Diskussion ging hervor, daß sowohl 
subjektive wie objektive Gründe die oben 
beschriebene Situation hervorgerufen 
haben. Dies äußert sich u.a. im Satz „das 
■ vom Büro gemacht werden". Unklar 
treibt dabei, wer damit gemeint ist, warum 
es vom Büro gemacht werden soll, und es 
wird nicht danach gefragt, was „das Büro 
sonst noch alles zutun hat. Volker H, legte 
deshalb der Versammlung ein Papier vor, 
in dem alle anfallenden Aufgaben des Bü¬ 
ros aufgeführt waren. Auch wenn nicht al- _ 

le Aufgaben täglich anfallen, ergab dies 
doch einen eindrucksvollen Katalog. In 
diesem Zusammenhang wurde dann 
auch der Arbeitsaufwand von Volker im 
Bündnis „Bremerinnen und Bremer ge- 
qen Neofaschismus" problematisiert. 
Zwar wird nicht bestritten, daß durch das 
gestiegene Ansehen der WN-BdA in der 
bremischen antifaschistischen Bewe¬ 
gung auch die Anforderungen anderer 
Partner an uns wachsen, aber wir müssen 
als Organisation unsere Eigenständigkeit 
wahren, und das erfordert viel Arbeit, 

' uptsächlich von den hauptamtlichen 
„äffen. Damit ist in erster Linie der Lan¬ 
dessekretär gemeint. Jedoch wird es 
auch für die ehrenamtlichen Mitglieder 
des geschäftsführenden Vorstandes not¬ 
wendig werden, eigenständige Diskus¬ 
sionsvorlagen und \forgaben zu ihren 

Schwerpunktbereichen zu machen. 

Schließlich sind sie es, die zwischen den 

Landesdelegiertenkonferenzen und Lan- 
desvorstandssitzungen die täglichen Ge 
schäfte zu verantworten haben. Als Ver¬ 
besserungsvorschläge wurde folgendes 
erläutert: 

- offene Aussprache in den Vorstands¬ 
sitzungen sind notwendig. Die VVN 
kann es sich leisten, unterschiedliche 
Positionen zu bestimmten Ereignissen 
auszutragen; schließlich sind in ihr un¬ 
terschiedliche Kräfte auf antifaschisti- 
scher Basis vereint 

_ Aufgabe des Lande sekretörs und des 
geschäftsführenden Vorstandes ist es, 
gegenüber allen Mitgliedern Transpa¬ 
renz über alle wichtigen Entscheidun¬ 
gen und Vorgänge, insbesondere im 


Bündnisbereich, zu schaffen Dies er¬ 
höht die Kompetenz der gesamten Or¬ 
ganisation. 

Vbrstandssitzungen auf Landesebene 
(GV und LV) sollten öfter stattfinden und 
intensiver vorbereitet werden. Zu näher 
festzustellenden thematischen 

Schwerpunkten sollen die einzelnen 
Lande svorstandsmltQljeder die Vorbe¬ 
reitung leisten. 

Wesentlich erscheint in näherer Zukunft, 
daß die Gruppenvorstände und der Lan¬ 
desvorstand ihre Aufgabengebiete und 
damit verbundene Kompetenzen deuts¬ 
cher mit- und aufeinander abstimmen, 

Zu den sonstigen Tagesordnungspunk¬ 
ten: 

- Die Carl - von- Ossi etzky Kampagne, die 
\n Bremen bisher wenig Resonanz in 
den Gruppen gefunden hat, soll ange¬ 
kurbelt werden. Im Laufe des Jahres nat 
die VVN in Bremen zwar 22 Neuaufnah¬ 
men gehabt, aber organisatorisch sind 
sie - und etliche ältere Aufnahmen - 
bisher nicht alle angesprochen und in 
die Arbeit einbezogen worden. Eine Be¬ 
standsaufnahme hat noch mal deutlich 
gemacht, daß die Gruppenvorstände 
der Betreuung neuer Mitglieder mehr 
Aufmerksamkeit widmen sollten. 


Die VVN wird sich bundesweit aktiv ge¬ 
gen die Beteiligung neofaschistischer 
Organisationen, insbesondere der 
DVU, an der Europawahl einsetzen. 
Höchstwahrscheinlich wird die DVU ih¬ 
re Wahlkampagne ähnlich anlegen, wie 
bei der Bürgerschaftswahl in Bremen. 
Unsere Erfahrungen mit diesem Wahl¬ 
kampf werden wir deshalb vielen antifa 
Initiativen in der BRD vermitteln müs¬ 
sen. Die WN-BdA unterstützt die Initia¬ 
tive der „Bremerinnen gegen Neofa¬ 
schismus“ für eine bundesweite Ak¬ 
tionskonferenz gegen Neofaschismus 
und Rassismus am 28. und 29. Januar 
1989 in Bremen. Bis dahin sollten wir 
uns u.a. mit Europa und den dazu vor¬ 
liegenden Vorstellungen beschäftigen. 
Denn, wie wollen wir die Teilnahme von 
Neofaschisten an der Europawahl ver¬ 
hindern, wenn wir selbst nicht mal wis¬ 
sen, wie ein zukünftiges Europa ausse- 
hen soll. 

In den Gruppen wird man sich in den 
kommenden Monaten neben der Vorbe¬ 
reitung des 50, Jahrestages der 
Reichspogromnacht sicherlich mit oben 
genannten Themen intensiv beschäftigen 

müssen. Es gibt viel zu tun, packen wirs 
an!! John Gerardu 

Eindrücke von der Fahrt 
nach Bergen-Belsen und 
Sandbostel 

Am Sonntag, den 28. August 1988, unter¬ 
nahm die Gruppe Vltest mit 36 Leuten eine 
Fahrt zur KZ-Gedenkstätte Bergen-Bel¬ 


sen und zum Soldatenfriedhof Sand¬ 
bostel. Während der Hinfahrt erzählte uns 
der Kamerad Willy die Geschichte des KZ 
Bergen-Belsen sowie die des Kriegsge¬ 
fangenenlagers bzw. Riedhofs in Sand¬ 
bostel. 

Das Lager Bergen-Belsen ist eines von 
vielen Lagern des faschistischen unmen¬ 
schlichen Systems gewesen. 

Von 1939 bis 1941 diente es als Kriegsge¬ 
fangenenlager für polnische, französi¬ 
sche und belgische Soldaten, im Sommer 
1941 wurden zusätzlich 54.000 Soldaten 
der Roten Armee in diesem Lager einge¬ 
sperrt, die bis 1942 durch die unmen¬ 
schlichen Bedingungen im Lager an 
Fleckfieber und Ruhr um gekommen sind, 

1 943 wurde das Lager der SS übergeben. 
500 Häftlinge aus Buchenwald und 
Natzweiler mußten das Lager entseuchen 
und es wurde das sogenannte „Sternla¬ 
ger", ein Lager für Juden, die gegen im 
Ausland internierte Deutsche einge¬ 
tauscht werden sollten, eingerichtet. Au¬ 
ßerdem wurde ein Lager für Juden aus , 
neutralen Staaten, wie Schweden und die 
Schweiz, eingerichtet. Ab 1944 wurde ein 
drittes Lager für ungarische Juden und im 
Oktober 1944 ein Lager für jüdische 
Rauen aus Auschwitz eingerichtet. Die 
offizielle Lagerstärke betrug Ende 1944 
15 257 Menschen. Die totale Katastrophe 
setzte Anfang 1945 ein. Nahrungsmangel 
und Seuchen lösten ein Massensterben 
aus. Bis zur Befreiung des Lagers am 
15.4.1945 starben ungefähr 35,000 Men¬ 
schen. Dies ist nur eine Bilanz der 
Schreckensherrschaft der Nazis, 


Nach dieser Schreckensbilanz, die nie¬ 
mals vollständig sein kann und sein wird, 
werde ich nun meine Eindrücke schil¬ 
dern. Irgendwie paßte das Wetter zu die¬ 
sem Tag, Der Himmel war bedeckt, als wir 
in Bergen-Belsen ankamen. Ich glaube, 
strahlender Sonnenschein wäre irgend¬ 
wie fehl am Platze gewesen. Zunächst be¬ 
sichtigten wir die Dokumentationsstätte. 
Sie war fast überfüllt. Damit hatte ich ei¬ 
gentlich nicht gerechnet; ich war sehr er¬ 
freut darüber, im Dokumentationshaus 
herrschte trotz der vielen Leute eine ei¬ 
gentümliche Stille. Nach kurzem Rund¬ 
gangverließ ich sie sehr schnell mit einem 
beklemmendem Gefühl und betrat das ei¬ 
gentliche Lagergeiände. Nichts war mehr 
vom Lager zu sehen, nur hier und da Fun- 
damentreste der Baracken und stumme 
Hügel; Hügel in Stein gefaßt mit eingemei- 
ßelten Zahlen; 5.000,4.000, wieder 5.000, 
dort 6.000 - die stumme Bilanz des Mas¬ 
senmordes. Anne Frank ruht hier auch, 
doch wo?Wer kennt die Namen dervielen 
anderen Töten! 

Oer Rundgang in dem Lager mußte wegen 
Regen abgebrochen werden. Wir fuhren 
weiter zum nächsten Ort des Schrek- 
kens zum Lagerfriedhof Sandbostel- Auf 
diesem Friedhof ruhen sowjetische, pol¬ 
nische, jugoslawische und französische 
Kriegsgefangene. Viele Namenlose, doch 

auch einige, deren terwandte ihnen ein 
Denkmal gesetzt haben, Dort trafen wir 


auch die Tochter eines französischen Wi¬ 
derstandskämpfers, die zum Ort des To¬ 
des ihres Vaters gekommen war. Sie 
möchte ihm auch ein Denkmal setzen, 
Raimund und Willy werden sich darum 
kümmern, daß diesem Denkmal ein wür¬ 
diger Platz gewidmet wird. 

Mehr möchte ich zu dieser Fahrt nicht be¬ 
richten, doch jeden auffordern, selbst ei¬ 
ne solche Fahrt zu machen, um eigene 
Eindrücke zu sammeln, 

Dieter Meyer 


Erinnern für die Zukunft! 
oder: 

Ein Zeugnis von Mensch¬ 
lichkeit ! 

Am 11. September 1988 führte die VVN- 
BdA auf dem Osterholzer Riedhof ihre 
traditionelle Gedenkveranstaltung durch. 
Der Koliege Dr, Jürgen Weißbach vom 
DGB sprach dort und erinnerte an die De¬ 
fizite, die immer noch in der BRD in der 
Aufarbeitung der Geschichte des Fa¬ 
schismus vorhanden sind. Besonders die 
Justiz sorge immer wieder dafür, daß die 
Verbrecher des Faschismus verniedlicht, 
ja verdrängt werden, wie der Freispruch 
des am Mord Thälmanns mindestens mit¬ 
beteiligten Otto, oder wie der Fall Mallcth, 
bei dem die Staatsanwaltschaft keinen 
Handiungsbedarf sieht. Der Kollege erin¬ 
nerte an die 1943 an Fieischerhaken auf¬ 
gehängten Antifaschisten und zitierte den 
Dichter Julius Fucik, einer der 360 Ermor¬ 
deten, aus einem seiner letzten Briefe, der 
ein Zeugnis höchster Menschlichkeit sei: 

„„.Es ist dies ein Wettiauf zwischen der 
Hoffnung und dem Krieg. Ein Wettfauf des 
Todes mit dem Tode. Was kommt früher, 
der Tod des Faschismus oder mein Tod? 
Ist das nur meine Rage? Ach nein, so fra¬ 
gen Zehntausend© Häftlinge, so fragen 
Millionen von Soldaten, so fragen dutzen- 
de Millionen von Menschen in ganz Euro¬ 
pa und in der ganzen Welt. 

Der eine hat mehr der andere weniger 
Aussicht... Nur noch Monate bleiben bis 
zur Entscheidung und in kurzem werden 
es nur noch Tage sein, Aber gerade die 
werden die grausamsten sein, immer ha¬ 
be ich gedacht, wie traurig es ist, der letz¬ 
te Soldat zu sein, den in der letzten Se¬ 
kunde des Krieges die Jefzte Kugel ins 
Herz trifft. Aber einer muß dieser Letzte 
sein. Wenn ich wüßte, daß ich es sein 
könnte, möchte ich auf der Stelle ster¬ 
ben“ 

Den Opfern wären wir es schuldig, in un¬ 
seren Anstrengungen für Verständigung 
und Rieden nicht nachzulassen, 

Sergio infante vom Chile-Komitee erin¬ 
nerte an die Leistungen der Republik Chi¬ 
le unter der freigewählten Regierung Sal¬ 
vador Ailende, an die Bodenreform, an 
den halben Liter Milch für jedes Kind. Er 


wies die Schuld und Verantwortung der 
Multikonzerne nach, die seinerzeit den 
Putsch finanziell und materiell vorbereite¬ 
ten, um ihre Profitqueflen zurückzuerhal¬ 
ten, Das habe sich bis heute fortgesetzt, 
auch bundesdeutsche Konzerne seien da 
in der Verantwortung. Der Kamerad Ser¬ 
giowürdigte den Kampf des eigenen Vol¬ 
kes und die internationale Solidarität, die 
auch in dieser gemeinsamen Gedenk¬ 
stunde für die Opfer und Kämpfer der Tür¬ 
kei, Südafrikas sowie mit allen unter¬ 
drückten Völkern dokumentiert würde, 

Mitglieder der Gruppe „Huellas" eröffne- 
ten und beschlossen die Gedenkstunde 
mit chilenischer Fiolklore und Liedern für 
die Befreiung, Gedichte von F*ablo Neruda 
trug die Kameradin Donate Fink vor 

Willy Hundertmark 


Stätten der Mahnung. 

Eine Dokumentation der Gedenkstätten für 
die Opfer des Faschismus* 

„Wer aber die Augen vor der Vergangen¬ 
heit veschiießt, wird blind für die Gegen¬ 
wart" - dieser Satz aus der Rede Richard v. 
Weizsäckers vom B.Mai 1985 leitet eine 
bemerkenswerte Dokumentation über 
„Gedenkstätten für die Opfer des Natio¬ 
nalsozialismus 11 ein. Die Verfasserin, Ulri¬ 
ke F\jvogei, hat die Gedenkstätten für die 
Opfer des Faschismus auf dem Gebiet der 
Bundesrepublik aufgelistet. In ca, 850 Or¬ 
ten weist sie ^Gedenkstätten, die unmit¬ 
telbar an Orten des Geschehens, an die 
sie erinnern, wie auf dem Gelände ehe¬ 
maliger Konzentrationslager, ln ehemali¬ 
gen Gefängnissen und Folterstätten na¬ 
tionalsozialistischer Gewaitorgane wie 
Gestapo, SA und SS sowie an anderen 
ehemaligen Verfolgungs- und Terrorstät¬ 
ten errichtet wurden", aber auch „kleinere 
Gedenkstätten mit vorwiegend lokaler 
und regionaler Bedeutung In Städten, Ge¬ 
meinden und auf Riedhöfen in Form von 
Mahnmalen, Gedenksteinen und Ge¬ 
denktafeln" nach (S. 11}. Die als Nach¬ 
schlagewerk konzipierte Dokumentation 
ist nach Bundesländern gegliedert, inner¬ 
halb derer die Orte (bzw, bei den Stadt¬ 
staaten die Stadtteile) alphabetisch auf¬ 
geführt sind. Zu zahlreichen Orten sind 
Quellen- und Literatu rangaben beigefügt 

Im Gegensatz zu der vom „Studienkreis 
zur Erforschung und Vermittlung des Wi¬ 
derstandes 1933-1945“ und der WN 


herausgegebenen Reihe „Heimatge¬ 
schichtlicher Wegweiser zu Stätten des 
Widerstandes und der Verfolgung 1933- 
45", die sich die umfassende Aufgabe ge¬ 
setzt hat, die Verfolgungs- und Wider- 
standsaktIonen En den einzelnen Städten 
und Gemeinden aufzuarbeiten, hat die 
Dokumentation der Bundeszentrale aus¬ 
drücklich nur die Darstellung der Erinne¬ 
rungsstätten zum Thema. Dabei liefert sie 
allerdings bei der Erläuterung der einzel¬ 
nen Gedenkstätten, -tafeln und Gräber ei¬ 
ne Vielzahl von Informationen zum histori¬ 
schen Geschehen, das diese Mahnstät¬ 
ten in Erinnerung rufen und wachhalten 
wollen. So gibt das Werk auch eine knap¬ 
pe Übersicht über den Stand der lokalen 
Forschungen, auf die sich die Autorin 
hauptsächlich gestützt hat. Die Mühe die¬ 
ser Arbeit wird u,a. darin ersichtlich, daß 
versucht wurde, die Entstehungsge¬ 
schichte der einzelnen Mahnmale nach¬ 
zuzeichnen, was häufig nur durch per¬ 
sönliche Gespräche und Korresponden¬ 
zen möglich war. * 

Allerdings kann man diesem Nach sei 
gewerk auch die Geschichte der Verdrän¬ 
gung und des Umgangs mit der faschisti¬ 
schen Vergangenheit entnehmen: Die 
weitaus größere Zahl von Gedenkstätten 
ist erst in den 80er Jahren - meist um 
1983 und 1985 - entstanden, sehr viele 
gehen auf die Initiative von Einzelperso¬ 
nen, Parteien und Jugendorganisationen 
zurück 

Vierzig Jahre und eine neue Generation 
brauchte es, bis die Erinnerungsarbeit 
diese Breite gewinnen konnte. Wie groß 
die Verdrängung in den 50er und 60er 
Jahren war, läßt sich an den Inschriften 
der damals errichteten Gedenksteine 
ablesen: Da finden sich immer wieder For¬ 
mulierungen wie „Den Opfern der Kriege 
und Gewaltherrschaft“ (Zentrale Gedenk¬ 
stätte Bonner Nordfriedhof}, „Opfer der 
Krieg sw irren 1939-1945“ (Bremen, 

Osterholzer Friedhof), ohne Namen 
Opfern und Tätern, ohne Benennung oer 
nat tonal sozialistischen Diktatur, der 

Zwangsarbeit, der Verfolgung. In Haffkrug 
an der Ostsee gibt es ein Mahnmal für die 
Toten der ,,Gap-Arcona-Katastrophe" - 
als wäre es ein Schiffsunglück gewesen. 

Aber auch nicht alle neueren Gedenkstät¬ 
ten geben so umfangreiche und zutref¬ 
fende Informationen wie die in Bremen- 
Farge (S. 243). Man wünscht sich mehr 
Texte, die dem politischen Wollen der Wi¬ 
derstandskämpfer gerecht werden, wie 
jener in der Hafenkantine zu Lübeck: 
„Gedenktafeln für die Kollegen Jonny 
Bruer, Max Grimm, Karl Nitschke. Fest im 
Glauben an ein sozialistisches 
Deutschland fanden sie einen qualvollen 
Tod im KZ" 

Heinz-Gerd Helschen 

„Gedenkstätten für die Opfer des Natio¬ 
nalsozialismus. Eine Dokumentation" von 
Ulrike F\jvogei (Der Band kann bei der 
Bundeszentrale für politische Bildung, 
Postfach 2325, 5300 Bonn 1, kostenlos 
bezogen werden). 



Gäste aus Palästina 

12 arabische Schülerinnen und Schüler 
aus Tamra waren am Mittwoch, den 10,8, 
zu Besuch bei der WN-BdA Bremen- 
Nord und dem antifaschistischen Ar¬ 
beitskreis im Gustav-He ine mann-Bür¬ 
gerhaus. Mit dabei waren der Eng¬ 
lischlehrer der Schüler und seine Rau 
Mousa und Fahtlye Saghier, der stellver¬ 
tretende Bürgermeister der palästinensi¬ 
schen Kleinstadt, Mohammed Hassan, 
und zahlreiche deutsche Teilnehmer. Zu¬ 
stande gekommen war der Abend im 
Rahmen des Programms eines Schü- 
ieraustauschs zwischen dem Schutzen- 
trum Huckelriede und dem Gymnasium in 
Tamra. Die Tamraner statten zur Zeit den 
Bremern einen 14tägigen Gegenbesuch 
ab, die Ende letzten Jahres zu Gast in 
Tamra gewesen sind. Tamra, eine rein ara¬ 
bische Stadt von ca. 20,000 Einwohnern, 
liegt innerhalb der Grenzen des Staatsge¬ 
biets Israel zwischen Haifa und Akko. 

! ’m 18 Uhr begann der Abend mit einem 
: guten Menü, das die Kochauszubil¬ 
denden des Bürgerhauses vorbereitet 
hatten. Die Verständigung erfolgte mittels 
Englisch, das ein Lehrer der Volkshoch¬ 
schule Bremen-Nord jeweils bewun¬ 
dernswert übersetzte. 

Im Rahmen der Vorbereitung von Aktio¬ 
nen anläßlich des 50. Jahrestages der 
Reichspragrom nacht am 9. /10, Novem¬ 
ber beschäftigt sich die WN-BdA Bre¬ 
men-Nord auch mit dem Thema Israel. 
Aufgrund der erneuten und seit Dezem¬ 
ber andauernden harten Auseinander¬ 
setzungen zwischen Juden und Arabern 
in Israel und besonders in den besetzten 
Gebieten, in der West-bank und im Gaza- 
Streifen, sieht die WN-BdA Bremen- 
Nord die Notwendigkeit, die aktuelle Poli¬ 
tik der israelischen Regierung zu hinter¬ 
fragen. Bei einer bereits im Mai stattge- 
J ndenen Informationsveranstaltung zum 
ama Israel wurde deutlich, wie wenig 
man eigentlich vom Nah ost-Konflikt weiß, 
noch weniger überdas Leben und die Le¬ 
ben sbedingungen der arabischen Bevöl¬ 
kerung im Staat Israel und den besetzten 
Gebieten. So standen am 10,8. viele Fra¬ 
gen an die palästinensischen Gäste an, 
die das Zusammenleben von Juden und 
Arabern betrafen, auch die Zusammenar¬ 
beit an einer friedlichen Beilegung des 
Konfliktes. 

Der palästinensische Begleiter der Grup¬ 
pe machte in 'einer kurzen Einleitung 
deutlich, daß arabische Staatsbürger Is¬ 
raels, die ca. 18%der Bevölkerung Israels 
ausmachen, „vom Tag ihrer Geburt an" 
diskriminiert werden. Beispielsweise be¬ 
komme ein arabisches Kind weniger Kin¬ 
dergeld als ein jüdisches, ständen zur 
Ausstattung und für die Räume einer 
Schule für arabische Schüler nur ein 
Viertel des Etats füreine Schute jüdischer 
Schüler zur \ferftigung. 

Frau Sagbier erzählte von Solidaritätsak¬ 
tionen für die Palästinenser in den besetz¬ 
ten Gebieten, Sie berichtete von Aktionen 
verschiedener Frauengruppen am 8. 


März, Solidaritätsbekundungen mit dem 
Aufstand in den besetzten Gebieten, zum 
Beispiel Demonstrationen. 

Die Gäste aus Tamra sprachen sich ein¬ 
deutig dafür aus, daß es notwendig sei, ei¬ 
nen unabhängigen palästinensischen 
Staat zu schaffen. Ohne einen eigenen 
Staat werde sein Volk keine Ruhe geben, 
sagte der Lehrer. Es gäbe eine Reihe von 
„gemischten" Ffledensgruppen in Israel, 
d.h. Gruppen, in denen Juden und Araber 
Zusammenarbeiten, Einer solchen Grup¬ 
pe (übersetzt „Brücke zum Frieden“) ge¬ 
hören Herr und Frau Saghier an, Herr 
Sag hier unterstrich die Bedeutung der 
Zusammenarbeit, betonte jedoch f daß jü¬ 
dische Anhänger der Friedensbewegung 
zum Teil noch nicht für die Schaffung ei¬ 
nes autonomen palästinensischen Staa¬ 
tes eintreten würden. 

Für die Zuhörer war der Abend sehr inte¬ 
ressant. Es ist erstaunlich, zu entdecken, 
wie wenig informiert wir von dieser Sette 
des Staates Israel sind. 

Im September und Oktober finden auf der 
Grundlage des Bildungsheftes der WN- 
BdA Bildungsaberdezum Thema Rassis¬ 
mus statt: Am 12. Oktober unter der Frage 
„Was bedeutet Rassismus heute? 4 " Die 
Abende finden jeweils um 20 Uhr im Bür¬ 
gerhaus Vegesack statt 

Anne Uhl 


Jugendbildungsstätte 
Lidiee Haus 

Die Jugendbildungsstätte Lidiee Haus ar¬ 
beitet als ehemalige Einrichtung der 
Freien Hansestadt Bremen seit Herbst 
1987 in neuer Trägerschaft: Der Verband 
der Bremer Bürgerhäuser, der Stadtju- 
gendräng, die Bremer Sprtjugend und das 
Qlaf-Paime-Institut sind im Rahmen einer 
gemeinnützigen GmbH Träger der Ein¬ 
richtung und kooperieren eng mit dem 
Amt für Soziale Dienste und dem Verein 
Bremer Hälfe zur Selbsthilfe. 

Die Jugendbiidungsstätte trägt seit 1983 
den Namen „Udice Haus 11 -verstanden als 
Mahnung und Aufgabe für die Bildung¬ 
sarbeit. Kooperationen mit demokrati¬ 
schen Organisationen und Initiativen anti¬ 
faschistischer Arbeit bilden einen zentra¬ 
len Bereich der Arbeit. 

Die Bitdungsarbeit des Lidiee Hauses be¬ 
greift sich als außerschulische politische 
Jugendbildungsarbeit. Ihr Inhalt ist die 
Erarbeitung von Kenntnissen der Funk¬ 
tionsweisen der Gesellschaft, Teilnehmer 
sollen Interessen erkennen und artikulie¬ 
ren, ihre Konffiktbereitschaft mit politisch 
Verantwortlichen erhöhen und Öffentlich¬ 
keit hersfelEen. 

Aufgabe kann es nicht sein, existierende 
\ferunsicherungen durch Erziehung zur 
Anpassung und Einfügung in vorhandene 
Strukturen zu beantworten, sondern wen¬ 
det sich gegen alle Versuche, gesell¬ 
schaftliche Probleme als Individuelle Defi¬ 
zite von Generationen zu betrachten, Ein¬ 
sicht in historische Prozesse und gesell¬ 


schaftliche Zusammenhänge sind zen¬ 
traler Bestandteil der inhaltlichen Arbeit. 

Die Arbeit des Lidiee Hauses wendet sich 
an Jugendliche als auch junge Erwachse¬ 
ne, die an der Auseinandersetzung mit 
Problemstellungen dieser Gesellschaft 
interessiert sind, Darüberhinaus bietet sie 
sich an als Institution zur Aus- und Fortbil¬ 
dung von Mitarbeitern ln der Jugendar¬ 
beit. Einen besonderen Schwerpunkt 
stellt die Arbeit mit internationalen Grup¬ 
pen dar, insbesondere die Zusammen¬ 
führung bundesdeutscher Jugendlicher 
mit Gruppen aus anderen Ländern Euro¬ 
pas, die unter dem nazistischem Terror 
gelitten haben. Wesentliches Ziel der int¬ 
ernationalen Arbeit ist die Entwicklung ei¬ 
ner demokratisch politischen Afltagskul- 
tur, das Lernen aus der Geschichte sowie 
der aktive Einsatz gegen rassistische und 
neofaschlstische Positionen und Aktivitä¬ 
ten. 

Alltägliche Lebensumstände der Teilneh¬ 
mer und äußere gesellschaftliche Bedin¬ 
gungen können Im Bildungsbetrieb nicht 
verändert werden, Aufgabe ist vielmehr 
gemeinsame bewußte Auseinanderset¬ 
zung und Erarbeitung gesellschaftlicher 
und individueller Handlungsperspekti¬ 
ven. Eine angstfreie, kommunikative At¬ 
mosphäre ist Voraussetzung dieser Lern¬ 
prozeße. Fremdbestimmte, repressive 
Lernvorgänge sind für die Arbeit des Lidi- 
ce Hauses auszuschließen, den Teilneh¬ 
mern sind Wege zu eröffnen, Lernfelder, 
Lernwege und Ziele selbst mitzubestim¬ 
mer!. 

Die Mitarbeiter der Bildungsstätte bieten 
Fremdgruppen Hilfestellungen bei der 
Erarbeitung von Begleätprogrammen an. 
Aufgrund der politischen Struktur Bre¬ 
mens bieten sich diverse Möglichkeiten 
an, Programmbausteine an Fremdgrup¬ 
pen zu vermitteln (Betriebskontakte, Öko- 
iogiestation, Weser-Abfluß-Fahrt, antifa, 
Stadtrundfahrt, touristische Programme, 
Selbsthilfe-Projekte, Bürgerhäuser, Kon¬ 
takte zu Parteien, Initiativen, Theater- und 
Kulturgruppen, Jugend verbänden,...). 

In renovierten Häusern stehen insgesamt 
48 Betten zur Verfügung. Arbeits- und 
Gruppenräume, Fotolabor, Bibliothek, 
Werkraum und Fneizeiteinrichtungen ste¬ 
hen zur \ferfügung. 

Das Lidiee Haus bietet Voliverpflegung 
(auch Vdfwertkost) und die Möglichkeit 
der Selbstversorgung für kleinere Grup¬ 
pen in einem der Häuser. 

Auf dem Gelände der Bildungsstätte lebt 
eine Wohngemeinschaft ehemaliger Dro¬ 
genabhängiger. Durch den Träger der 
Wohngemeinschaft, den \ferein Bremer 
Hilfe zur Selbsthilfe, werden Dienstlei¬ 
stungen im haustechnEschen/hauswirt- 
schaftlichen Bereich für die Bildungsstät¬ 
te geleistet. 

Andrea Müller 


Nähere Informationen auf Anfrage bei: 
Jugendbildungsstätte Lidrce Haus, Ad¬ 
dern-hohen-Ufer 124, 2820 Bremen 70 f 
Telefon (0421) 6620 58. 






Sin ge kreis Hermann Böse: 

13. Okt. 1 27. Okt.' 10. Nov., 18.30 Uhr 

Bgm-Deichmann-SU. 26 

WIR GRATULIEREN UNSEREN‘J^MERA- 
DINNEN UND KAMERADEN GANZ HERZ¬ 
LICH ZUM GEBURTSTAG! 

Johann Niederndörfern 02.10., 75 Jahre 
Johann Hinte 06 . 10 ., 90 Jahre 

Anneliese Müller 06.10., 67 Jahre 

Selma Vöge 13 . 10 .. 85 Jahre 

Helmut Peters 18 . 10 .. 65 Jahre 

Heinrich Hannover 31.10., 63 Jahre 


ACHTUNG: 

VERGESSENE! 

Für die vergessenen Opfer und Verfolgte 
des Naziregimes, die auch wieder na 
den letzten Beschlüssen der Regierung 
und des Bundestages ausgeschlossen 

bleiben, hat das Und Bremen Härte¬ 

regelung beschlossen. Am Mrttwoch, 
dem 31 August 1988, haben die betro - 
nen Verbände mit dem Senator für Arbeit.. 
Conrad Kunick. die Richtlinien für die Ver¬ 
gabe von Leistungen beraten. Danach 
werden in Kürze Antragsformulare an die 
Verbände ausgegeben. Ein Beirat wir zu 
Mitentscheidung aus Vertretern de be- 
tmffenen Iferbände gebildet, 

Willy Hundertmark 

HELFERINNEN GE¬ 
SUCHT ^ h „ 

Das Wohn- und Ferienheim „Heideruh in 
Buchholz bei Hamburg, das letzte noch 
bestehende Ferienheim aufgebaut von 
ehemaligen Widerstandskämpfern/-m- 
nen sucht dringend Helferinnen. Dies 
sollen möglichst rüstige Rentnerinnen, 
zwischen 55 und 65 Jahren sein, die m ei¬ 
nem Turnus von 14-21 Tagen, bei der Rei¬ 
nting und Pflege der Räumlichkeiten 
helfen sollen. 

Geboten wird; Fahrgelderstattung.Unte - 
kunft, freie Verpflegung und eine Unko¬ 
stenentschädigung von DM 6. pro' la 9- 
Von der Bereitschaft, diese ehrenamtliche 
Tätigkeit zu übernehmen, die Wei¬ 
terexistenz dese Heims maßgeblich ab. 
Anmeldung über VVN-Büro Bremen. 


Gedenkfahrt nach Sachsen¬ 
hausen 

Am 11- November 1938 wurden die Bre¬ 
mer Juden aus dem Gefängnis Ostens 
hausen nach Sachsenhausen deportiert 
Für uns ist das ein Anlaß, um den gleichen 
Zeitraum herum uns die Mahn-undGe- 
denkstätte Sachsenhausen einmal anzu 
schauen. Am 3Ö. Oktober, morgens um 6 
Uhr werdenwir ab ZOB mit dem Busmach 
Sachsenhausen fahren. Dort findet eine 
Besichtigung durch d «e Gedenkstätte 
statt. Im Anschluß daran 'st etn Gespräch 
über das Dokument von SED und SPD 
Der Streit der Ideologien und die ge¬ 
meinsame Sicherheit“ vo^sehen. Ge- 
sprächspartner wird Prof. Paff seir V Er 
Mitglied des ZK der SED und der Akade- 

mie der Gesellschaftswissenschaften. 


Gruppe Bremen-Nord: 

Mitgliederversammlung 12. Okt., 20 Uhr, 

Gustav-Heinemann-Bürgerhaus. 

Thema; RASSISMUS HEUTE 

Mahnwache Marktplatz: 

Mittwoch. 28. September und Mittwoch. 
2 . November jeweils 16-18 Uhr 


TERMINE 


Ca gegen 23 Uhr bis 24 Uhr werden wir 
dann wieder in Bremen sein. An Kosten 
entsteht der Fahrpreis (DM 30 ,-).Des 
weiteren sollte sich jeder für den Tag ir¬ 
gendwelche Sachen zur Verpflegung mit- 
nehmen. 

Wer mitfahren will, muß sich ganz schnell 
im Büro der VVN anmelden; denn wj 
müssen für jeden ein Visa in die DDR 
beantragen. Deswegen bitte umgehend- 
Name, Geburtsname. Geburtsort und - 
datum und ganz wichtig die Rl ^paß 
nummer und die ausstellende Benorde 
in’s Büro kurz durchgeben. 

Susanne 


Gustav-Heinemann-Bürgerhaus, \fege 

ge C schichtswerkstaitgespräche 
M i„ 26.10., 19.30 Uhr 

„Ein Museum der Arbeit und des Alltags 

Bündnis „Bremen-Nord gegen Rechts" 

13. Okt., 18 Uhr 

Gustav-Heinemann-Bürgerhaus 

SUCHMELDUNG 

Das VVN-Büro in der Bgm.-Deichmann- 
Str. besitzt fast alle Ausgaben der ar. 
schistischen Wochenzeitung „DIE TAI 
und zwar von der Gründung bis zum Jahr 
1972. 

Folgende Nummern fehlen jedoch und wir 

bitten unsere BAF-User/innen um Mit¬ 
hilfe bei der Suche: 


1950 

1951 

1952 

1953 

1954 

1959 

1960 

1961 
1966 


26 

9,21,28, 28, 51 
7,39 

42 

12, 14, 44 


2, 4, 


8 
13 
38 
2 

48 


V*i.3*ö.P*: 

VVN-BdA 

Willy Hundertmark 
Bgm Deiehmannstr* 26 
2Soo Bremen 
Tel* g421/ 382914 


TERMINE WN-BdA 

Mitgliederversammlung 17. Okt., 20 Uhr, 
Bgm.-Deichmann-Str. 26, 

Thema; HOCHVERRAT?! Die Kameradin¬ 
nen und Kameraden des 1934stattgefun- 
denen „Wahrheif-Prozesses LWahr- 

heir-Zeitung der RGO und des Emheits- 
verbandes der Seeleute ...) sind alle we¬ 
gen „Hochverrat" ins KZ gebracht wor¬ 
den. 

Mitgliederversammlung 26. Okt., 19 30 
Uhr Weserterrassen 
Thema; ANTISEMITISMUS 


WOCHENENDSEMINAR 
FÜR FRAUEN 

14.-16.10.88 im Försthaus Halt / bei Si. 
thagen. 

— Aspekte des neofa. Frauenbildes 

— Bewegung für das Leben - gegen 
die Frauen 

— Gefahren der Gen-Technologie 
Anmeldung über das VVN-Büro 
leiln. Beitrag DM 30- / DM 20, 
Kinderbetreuung wird gewährleistet 

„NOCH IST ES ZEIT ...‘ 
GESCHICHTSTAGE IN BREMEN-NORD 

im Gustav-Heinemann-Bürgerhaus, be 

danplatz, Bremen-Vegesack 

Vbm 11 .-21 .Okto. 1988 finden in Bremen 
Nord die Geschichtstage statt. Es git 
mehrer wichtige und interessante Prc 
grammpunkte, die wir aus Platzgrunde 
hier nicht alle aufführen können. Bitte d 
Ankündigungen in der Tagespress 
beachten. , , 

Die Eröffnungsveranstaltung wird a 
11,10., 19.00 Uhr, stattfinden und wird ei 
geleitet von einem Grußwort durch Bl 
germeister Dr. Henning Scherf. 


DER BREMER 
ANTIFASCHIST 

Landesverband der VVN/Bund der Antifaschisten Bremen e.V. 



In Bremen wurden über 1,900 Menachen als Opfer und Gegner des Naziregimes 
offiziell anerkannt. Es wurden 54 Todesurteile und über 100 Urteile wegen 
"Heimtücke* 1 und ,T Volksverhetzung TI gefällt. Von 60 Funktionären der Arbeiter¬ 
bewegung ist das Schicksal noch nicht geklärt. 

In der Dokumentation zur Ausstellung in der Unteren Rathaushalle (1974) 
"Antifaschistischer Widerstand 1953 - 1945" zählt die VVN/BdA über 
800 Namen jüdischer Bürger auf, die dem Holocaust zum Opfer fielen. 

ln derselben Dokumentation schätzen wir die Zahl der Lager für Kriegs^ 
gefangene, KZ-Häftlinge und Zwangsarbeiter auf ca. 60, weil zum damaligen 
Zeitpunkt keine amtlichen Unterlagen darüber zur Verfügung standen. 

Jahre später, 1981, wurde eine Studentengruppe um Professor Christoph 
Schminck-Gustavus fündig: In Unterlagen der Stadtverwaltung, die endlich 
freigegeben waren, befanden sich Listen, die von der Gestapo im Februar 
1944 erstellt worden sind. Man hatte a]JLe Lager erfaßt, um die Inhaftierten 
beim Nahen der Alliierten zusammenzufassen und zu'evakuieren 1 , 

Gemeinsam mit älteren Mitgliedern der VVN/BdA stellte Schminck-Gustavus 
anhand eines Stadtplans die genauen Standorte der Lager fest. 

Nach den'Evakuierungsplänen 1 sollten die Lager ab Grambker Mühle bis 
zum Markt, vom Markt bis Mahndorf sowie von Rablinghausen bis Buckelriede, 
also in 3 Blöcken, erfaßt werden. 

In diesem Bereich gab es 71 Lager mit weniger als 50 Inhaftierten und 
65 Lager mit 50 bis über 2000 Inhaftierten, 

In diesen insgesamt 136 Lagern hausten im Februar 1944 17.125 Inhaftierte; 
25.057 hätten nach den Maßstäben der Nazis untergebracht werden können. 

Von diesen 17.125 waren 13.634 Männer und 3.491 Frauen. Dazu kommen noch 
2060 Inhaftierte,die der Reichsbahn überstellt waren und von ihr 'evakuiert' 
werden sollten. 

In Bremen-Nord mit Lemwerder gab es 10 Lager mit 2.854 Männern und 1.357 
Frauen. Im Außenposten Aumund nochmal 10 Lager mit 1.310 Männern und 
1.558 Frauen. 


Das sind zusammen: 
Reichsbahn 

Bremen-Nord und Lemwerder 
Außenlager Aumund 


13.634 Männer 
2.060 Männer 
2.854 Männer 
1.310 Männer 


3.491 Frauen 

1.337 Frauen 
1.558 Frauen 


19.858 Männer 


6.406 Frauen 


- 2 - 






Zusätzlich zu diesen Lagern gab es in Bremen noch Nebenlager des 
KZ Neuengamme, die nicht der Gestapo Bremen unterstanden. 

Da war; 


1. Oehelfswohnbau, Kaserne Huckelriec^ 
(nach der Ausbombung von Dbernheide, 
Stuhr) 

ab 9/44 

800 Frauen 

2. Deschimag Blumenthal 

ab 9/44 

929 Männer 

3. Deschimag Schützenhof 

ab 8/44 

528 Männer 

4. Borgward 

ab 8/44 

1.000 Männer 

3. Bunker Valentin / Farge 

ab 8/43 


(im 

April 1943 noch 

2.092 Männer) 

6. Bunker Hornisse / Lager Osterort 

ab 8/44 

800 Männer 

7. SS-Baubrigade Hindenburgkaserne und 
Lager am Reedeich und Vahrerstraße 

ab 4/42 

750 Männer 
(ständig) 

8, Norddeutsche Hütte, Riespott 
(heute KlÖckner) 

ab 9/44 

869 Männer 

9. Lager Aumund, Fa. Riedeck 

Lönig&Sohn (Bauarbeiten und 
Trümmerbeseitigung) 


789 Männer 


7811 Männer und 800 Frauen 


Insgesamt in Bremer Lagern und KZ's: 

Männer: 19.358 Frauen; 6 <,406 

__§Q0_1KZ) 

27,669 7,206 


9 Lager gab es in Delmenhorst, die Insassen waren in der Mehrheit bei 
Focke-Wulf (heute MBB) eingesetzt. 

Kurz vor der Befreiung wurden die Männer aus den KZ's in 2 Gruppen 
nach Neuengamme, Sandbostel und NeustädterBucht auf den Todesmarsch 
geschickt * 

Die Frauen, alle Jüdinnen, über Uphusen, Verden in Richtung Bergen-Belsen. 


Von den über 6,000 Kriegsgefangenen, KZ-Häftlingen sowie Frauen, Männer 
und Kinder, die nach Bremen zur Zwangsarbeit verschleppt worden waren, 
sind nur 1.401 namentlich bekannt. 

Es gab in Bremen über 6.000 geborgene und im Ehrenhügel auf dem 
Osterholzer Friedhof heigesetzte Tote. 

731 von ihnen kamen aus der UdSSR, 209 aus Polen, 12 aus Frankreich, 

89 aus Belgien, 64 aus Holland, 41 aus Ungarn, 43 aus Italien, 37 aus 
Deutschland, 44 waren andere Nationalität. Von 91 ist es nicht bekannt. 
In dem Ehrenhügel ruhen außerdem 130 namentlich bekannte Kinder, 
davon 109 aus der UdSSR. 






DER BREMER 
ANTIFASCHIST 



Landesverband der VVN/Bund der Antifaschisten Bremen e.V. 


Der Schwur von Buchenwald 

Kameraden! Wir Buchenwälder Antifaschisten sind heute an¬ 
getreten zu Ehren der in Buchenwald und seinen Außenkom¬ 
mandos von der Nazibestie und ihrer Helfershelfer ermordeten 
51.000 Gefangenen! 

51.000 erschossen, gehenkt, zertrampelt, erschlagen, erstickt, 
ersäuft, 51 000 Väter - Bröder- Söhne starben einen qualvollen 
Tod, weit sie Kämpfer gegen das faschistische Mordregime wa¬ 
ren. 

51 000 Mütter und Frauen und Hunderttausende Kinder klagen 
an! Wir lebend Gebliebenen, wir Zeugen der nazistischen Be¬ 
stialitäten sahen in ohnmächtiger Wut unsere Kameraden fal¬ 
len. Wenn uns eins am Leben hielt, dann war es der Gedanke: 
Es kommt der Tag der Rache! Heute sind wir frei! Wir danken 
den verbündeten Armeen der Amerikaner, Engländer, Sowjets 
und allen Freiheitsarmeen, die uns und der gesamten Welt Frie¬ 
den und das Leben erkämpften. 

Wir gedenken an dieser Stelle des großen Freundes der Antifa¬ 
schisten aller Länder, eines Organisatoren und Initiatoren des 
Kampfes um eine neue, demokratische, friedliche Welt, F.D. 
Roosevelt. Ehre seinem Andenken! 

Wir Buchenwälder, Russen, Franzosen, Polen, Tschechen, Slo¬ 
waken, Deutsche, Belgier, Holländer, Engländer, Luxemburger, 
Rumänen, Jugoslawen und Ungarn, kämpften gemeinsam ge¬ 
gen die SS, gegen die nazistischen Verbrecher, für unsere Be¬ 
freiung. Uns beseelte eine Idee: Unsere Sache ist gerecht - der 
Sieg muß unser seinl 

Wir führten in vielen Sprachen den gleichen harten, erbar¬ 
mungslosen, opferreichen Kampf und dieser Kampf ist noch 
nicht zu Ende. Noch wehen Hitlerfahnen! Noch leben die Mör¬ 
der unserer Kameraden! Noch lauten unsere sadistischen Pei¬ 
niger frei herum! 

Wir schwören deshalb aller Welt auf diesem Appelplatz, an die¬ 
ser Stätte des faschistischen Grauens: Wir stellen den Kampf 
erst ein, wenn auch der letzte Schuldige vor den Richtern der 
Völker steht! Die Vernichtung des Nazismus mit seinen Wurzeln 
ist unsere Losung! Der Aufbau einer neuen Welt des Friedens 
und der Freiheit ist unser Ziel. Dies sind wir unseren gemorde¬ 
ten Kameraden, ihren Angehörigen schuldig. Zum Zeichen Eu¬ 
rer Bereitschaft für diesen Kampf erhebt die Hand zum Schwur 
und sprecht mir nach: Wir schwören! 





Politische Ziele und Gedankenwelt der 
Republikaner sind: 


Friedensfeindlich - Wie NPD und DVU zogen die REP mit der Parole 
"Deutschland zuerst" in den Wahlkampf. Sie fordern die Wiederherstellung 
des "Deutschen Reiches in allen seinen Teilen". Die aggressiv geforderte 
"Wiedervereinigungspolrtik" würde - politisch umgesetzt - den Frieden Euro¬ 
pas aufs Höchste gefährden. 

DemokratiefeindHch - Die REP rufen nach dem "starken Staat", das 
"Vertrauen in die Exekutive und ihre Organe" müsse wiederhergestellt wer¬ 
den. Dazu seien auch die Individuellen Freiheitsrechte einzuschränken, 'Si¬ 
cherheit geht vor Datenschutz*. Recht und Ordnung seien in "einer Welse 
durchzusetzen, in der individuelle Rechte und gemeinschaftsbezogene 
Pflichten in Einklang stehen." Gegen die "Verschmutzung der geistigen 
Umwelt" wird die Einschränkung der Meinungs- und Pressefreiheit ange¬ 
strebt. 

Fremdenfeindfich und Rassistisch - Die REP wollen das Grundge¬ 
setz ändern und das Recht auf Asyt (§ 16 GG) aufheben, um Ausländer und 
Flüchtlinge leichter abschieben zu können. - "Kein Wahlrecht für Ausländer! 

- Gegen die Übedremdung! - Für eine deutsche Zukunft!" Damit werden die 
Menschen- und Bürgerrechte auf die "Deutschen" eingeschränkt. Ausländer 
sollen nicht als Mitbürger, sondern nur als rechtlose "Gäste" angesehen 
werden. Das entspricht dem NSDAP Programm von 1920. Dort heißt es: 
"Wer nicht Staatsbürger ist, soll nur als Gast in Deutschland leben können 
und muß unter Fremdengesetzgebung stehen." - Schönhuber scheut auch 
nicht vor antisemitischen Äußerungen zurück. So diffamiert er den Zentral¬ 
rat der Juden "als fünfte Besatzungsmacht". 

Gewerkschaftsfeindlich - "Die Republikaner werden das Machtkartell 
von Gewerkschaften, Arbeitgeberverbänden ... brechen": - An die Stelle 
tariflicher Sicherheit soll eine "flexible Handhabung von Arbeitszeit, Ar¬ 
beitslohn und Lebensarbeitszeit je nach Branche und Tätigkeit" treten. Der 
Weg zum nationalsozialistischen "Soldaten der Arbeit" wäre von da nicht 
mehr weit. 

Frauenfeindlich - "Es ist insbesondere der Frau gegeben, durch Wärme 
und Hingabe ein Klima der Geborgenheit zu schaffen, in welchem Familie 
und Kinder gedeihen können. Hier liegt die besondere und von keinem 
Hausmann oder Kollektiv erfüllbare Berufung der Frau." - "Jedes schul¬ 
entlassene Mädchen leistet ein praktisches Jahr... In jedem Fall sind Kurse 
eingeschlossen, welche Aufgaben als Frau, Mutter und Hausfrau betreffen." 

(Zitate aus Programm und Publikationen der REP) 

Schönhuber: 

"Als Fazit bleibt für mich die 
Überzeugung, daß die besten Ele¬ 
mente des Faschismus sich in die¬ 
sen Divisionen schlugen." - In der 
Waffen-SS 'entwickelte ich mich 
zum Europäer." 


V.i.S.d.P: Willy Hundartmark 


